
Wie lässt sich Verhalten (mit

weniger Lärm) verändern?

Gregor Burkhart
Luxemburg, 13. Oktober 2021 



Sicheres Verhalten durch 

besseres Umgebungsdesign

Die Idee
dahinter
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Das ist

2018 !



“Endlich passiert mal was”



Determinanten menschlichen Verhaltens

Physisches Umfeld, 

soziale Normen, 

Milieu

Verstehen, 

Argumentation, 

Information

Reflektierend: lernen

und bewerten

Emotionen, Impulse, 

Assoziation



→ Mentimeter





Nur eine Frage verantwortlichen Verhaltens, gell?
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… oder der Aufklärung …
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Marketing-Einfluss auf Konsum- und Essverhalten

Automatisch

Bewusst

UnbemerktOffensichtlich

Ambiente:
Zugang, Präsentation, Konvenienz

Serviermengen und -formen
Atmosphäre

Preis

Kommunikation:
Werbung, Angebote,

Branding, Angebliche 
Gesundheitsvorteile

Das Produkt selbst:
Qualität (Nährwerte, pharmakologisch, 

sensoriell)
Menge (Verpackungsgröße und Form)

Marketing-elemente
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Und: 10% der 

Menschen 

konsumieren etwa 66% 

des Cannabis in 

Kanada



Wir handeln intuitiv, ... und "rationalisieren" 

danach

“listen to youngsters, their “reality, their 
motives …”
FRED clients: “recreational use”, “alternative lifestyle”

German youth: “more information"

“right to self-destruction" 

Canadian Youth: “talk openly to parents" (CCSA 2012)

Spain: “Botellón (public binge drinking) is crucial for 
socialisation”

Spain: “we self-adjust our consumption to the optimal-
pleasure point”



Gregor Burkhart - EMCDDA - 16

Alleinige

Informationsver

mittlung an 

Schulen, 2013

Information days



Konsumenten

deutlich besser

informiert
Schweiz (Dermota

2013)



Die beiden präventiven Irrtümer in einem Satz

”Prävention heißt: 13-
Jährige akkurat über
Substanzen und ihre

Risiken zu
informieren”



Information ist kein Schutz

Information ist in keiner Liste von 
Schutzfaktoren aufgeführt

Informationsmangel ist kein
nachgewiesener Risikofaktor

Nicht jede will ihre Gesundheit schützen. 
Dann ist es sinnlos, über
Gesundheitsrisiken zu informieren



Kontrolliertes versus impulsives Verhalten
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Unbewusste Umweltstimuli

Deskriptive Normen - “alle" machen XY
Injunktive Normen - XY ist OK und akzeptabel
Implizite Kognition - automatische Verarbeitung von 
Stimuli
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Unbewusste Umweltstimuli

Deskriptive Normen - “alle" machen XY
Injunktive Normen - XY ist OK und akzeptabel
Implizite Kognition - automatische Verarbeitung von 
Stimuli



'Junge Männer denken

an vier Dinge: wir

brauen eines und 

sponsern zwei davon'.



30
Prädiktoren für das Trinken von Alkohol bis zur 

Trunkenheit
IN DEN LETZTEN 30 TAGEN, bereinigt nach Geschlecht und Land
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FRIENDS GET 
DRUNK (VS. 

NONE)

PARENTAL CARE (VS. ALMOST 
ALWAYS)

PERSONAL SIGINIFICANCE OF 
RULES (VS. TOTALLY DISAGREE)

POOR SCHOOL 
PERFORMANCE 

(VS. NOT)

OR 
(95% 

CI)

Deskriptive Normen .... 

Nochmals

Helmer et al. (2021). “International Journal of Environmental Research and Public Health, 18(4), 1684. 



o Why do we engage in known harmful behaviours?

o Not due to reflection on Pro – Contra 

o We act intuitively, … and “rationalise” afterwards

o Automatic approach bias to cues

o (Deficits in impulse control)

o Attentional bias ➔ Craving

o Sensorial cues ➔ consumption: “working for food 

you don’t desire”



3) Limited Self-Control

Christian Jarrett (@Psych_Writer) 
BPS Research Digest

Begrenzte

Selbstkontrolle

http://www.psychologywriter.org.uk/
https://twitter.com/psych_Writer
https://digest.bps.org.uk/
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Kaltsteuerung versus Heißsteuerung
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… haben Kompetenzen und Expertise zu 

Präventionsprinzipien, -theorien und -praxis, 

und sind trainierte und/oder spezialisierte

Fachkräfte, die die Unterstützung 

öffentlicher Institutionen haben. ➔ Training, 

Akkreditierung, weniger Kinder sind kaum 

ausgebildeten Präventionsagentinnen 

ausgesetzt… arbeiten für akkreditierte oder 

anerkannte Institutionen oder NGOs ➔

Wettbewerb
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Je nach Berufs- oder Landeskultur:

Regulierung = “Prohibition”

Verhältnisprävention = Bevormundung”

Evaluation = “unnötig”

Manualisierte Programme = “starr, unflexibel”

Evidenz = “gibt es eh nicht”

Nudging = “Manipulation”

Indizierte Prävention = “Medikalisierung”



Wir brauchen Strategien, die Folgendes mit

einberechnen …

Automatische Entscheidungen

Mangelnde Selbstkontrolle

Mangelnde Selbstachtsamkeit



Ein neues Modell für Verhältnisprävention



Ein neues Modell für Verhältnisprävention



Salloum et al. (2018). A Reciprocal Effects Analysis of Cannabis Use and Perceptions of Risk.

“Einstellung folgt dem Verhalten”



auf impulsgesteuertes

Verhalten im Allgemeinen

Wie man das 
anwendet

2



Anreize und Gelegenheiten

Choice 

architecture





http://www.emcdda.europa.eu/


Unsere Definition von Verhältnisprävention

✓ Weniger Exposition gegenüber ungesunden und riskanten

Verhaltensmöglichkeiten und mehr Verfügbarkeit

gesünderer Möglichkeiten. 

✓ Relevant für Umgebungen, die Auslöser für riskantes

Verhalten enthalten. 

✓ Änderung des Umfelds, in dem das Verhalten stattfindet, 

wie z. B. Alkoholgeschäfte, öffentliche Plätze oder

Partysettings

✓ Auf vertraute Gewohnheiten und Verhaltensweisen

abzielen

✓ Nicht auf bewusste/gezielte Entscheidungen angewiesen

✓ Die gesunde Wahl zur einfachsten Option machen



Individuelle Entscheidungen sind kaum relevant

Weniger Exposition zu Gelegenheiten für 
unerwünschtes Verhalten

➔ Sichtbarkeit, Zugang, Wahrnehmung von 
Normalität und Akzeptanz vermindern 

Zielt auf das automatische
Verhaltenssystem

Benötigt weniger individuelle ‘Agency’, 
d.h. Ressourcen wie Motivation, 
Impulskontrolle, Entscheidungsprozesse



Universelle Elemente - auf Makroebene

Regulierung der Verfügbarkeit

Steuern und Preise regeln

Werbung und Verkaufsförderung einschränken

Beschränkung des Zugangs für Minderjährige

Begrenzung der Möglichkeiten für den Konsum; 

→ neue soziale Normen:

✓Tabak: "nur draußen"

✓Alkohol: "nur drinnen"

✓Cannabis: "nur zu Hause oder in Konsumräumen"
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• Kontrolle von Produktion, Verkauf und Vertrieb (max. 40);
• Altersgrenzen und Kontrollen (max. 24);
• Kontrollen von Trunkenheit am Steuer (max. 24);
• Kontrolle von Werbung, Marketing und Sponsoring für Alkohol (max. 24);
• Öffentliche Politik (max. 8)
• Besteuerung und Preisgestaltung (max. 40).

Alcohol control score 2008 – 2014
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2008
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2014



Beispiele
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Regulatorisch: Altersbeschränkungen, Öffnungszeiten, simple 
Verpackungen, Verbot von Sponsoring im Sport. 

Kostenloses Trinkwasser als Voraussetzung für die Erteilung
einer Unterhaltungs- oder Alkoholverkaufslizenz. 

Physisch:  

Mikro: spezielles Design von Bars und Nachtclubs, 
Getränkegläser: hoch und dünn mit einem geringeren
Gesamtvolumen

Makro: Stadtplanung und Landschaftsgestaltung. Kostenlose
Verkehrsmittel (Nightlife)

Wirtschaftlich: Steuern auf Tabakerzeugnisse, Mindestpreis
pro Alkoholeinheit, Senkung der Preise für alkoholfreie
Getränke, kostenloses Wasser in Bars. 



Möglichkeiten auf kommunaler Ebene

Citysafe (Liverpool): Polizei, Kneipen, Personalschulung, 
kein Trinken auf der Straße, Advocacy Kampagnen

Tackling Alcohol-related Street Crime (TASC) in Cardiff: 
deutlicher Rückgang von Delinquenz

Schottland: AusschankSchulung des Personals 
obligatorisch für die Lizenz

England: je nach Regulierung, Rückgang von 
Gewaltverbrechen, Sexualverbrechen, Verstößen gegen
die öffentliche Ordnung, Krankenhauseinweisungen (de 

Vocht 2016, 2016)

Niederlande: dito: "ein Gesundheitsproblem als ein
breiteres gesellschaftliches Problem darstellen" de Goeij et al 

2017
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The recent hype 











Moderatoren – nicht Teil 
des Models:

• Ernsthafte Alkohol 
Politik

• Starkes Schul- und 
Jugendsystem 

• Klare und starke 
soziale Normen

• Keine Investition in 
Aufklärung-Warnung 
(Kampagnen, etc.)

Was ist das Besondere?

Potenziell wirksame 
Elemente der 

Verhaltensänderung:

• Elterliche Aufsicht und 
Engagement:

• gemeinsam Abend 
essen

• Sport, Kulturaktivitäten: 
„supervised leisure
time“

• Sperrstunden für
Jugendliche
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• Parents to engage in the protection

of their kids from industry interests

• Coordination – Information Sharing –

Training in Advocacy

• Pressure on Local Decision Makers







Nachtleben



In welchen Lokalen ist Konsum höher? (Miller O 2009, 

Hughes et al 2011)

Dreck – Unkomfortabel - Langweilig
Schlecht ventiliert
Krach - laute Musik
Voll gedrängt
Überwiegend männliches Publikum
Viele unter Drogeneinfluss
Schlecht ausgebildetes Personal
permissives Ambiente
Happy hours oder andere konsumfördernde 
Maßnahmen
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Übliche Interventionen

Broschüren und BI

Problemkonsum alleine nur, weil man 
nicht weiß, wie man richtig konsumiert?

... Sonst hätte man volle Kontrolle über  
Verhalten, Reize und soziale 
Mechanismen?

Ist Risikoreduzierung verschieden von 
Prävention?



Hntinfo.eu
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DOPs = 

Decision-

Opinion- and

Policy- makers



Spanien: Geldstrafen für das Rauchen von C. in 

der Öffentlichkeit

107
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STAD-





Eine Frage der Impulskontrolle … 

Verhältnisprävention: 
Externe Kontrolle (sozial) 

Trigger verringern

Traditionelle Prävention and harm reduction 
ignorieren unbewusste/impulsive Prozesse:
Verlassen sich auf Kognition (Information, 
Aufklärung)

… und auf die Selbstkompetenz des Einzelnen

Braucht wenig

personal agency

Verlangen viel personal

agency



Angewandt auf die Cannabisregulierung

Grundprinzip: 

• Aktivierung von automatischen Prozessen
reduzieren

• die Sichtbarkeit, Riechbarkeit und die 
Bequemlichkeit des Cannabiskonsums verringern

• weniger präsent, normal, akzeptabel oder attraktiv

• (= Verringerung deskriptiver und injunktiver
Normen)

• Kauf und Konsum sollten nicht automatisch, 
allgegenwärtig und einfach sein (… Alkohol an 
deutschen Tankstellen…)

• “Risikowahrnehmung” als Zielvariable
verabschieden



Es geht nur um Narrative

Grenzen und
Kritik

3



Ein Erwachen auf EU Ebene

114



Die Industrien sind gut darin ... 
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Hauptargumente der Alkoholindustrie und 
ihrer Verbündeten auf Twitter:

• Liberale Alkoholpolitik bringt mehr 
Einnahmen, 

• Freiheitsrechte sollten generell Vorrang 
vor Bürokratie und Kontrolle haben, und 

• Aufklärung über Eigenverantwortung ist 
die beste Lösung für alkoholbedingte 
Probleme.

Sama et al. 2021



"Freier Wille, freie Entscheidung"

Die Realität: 

(Mangelnde) Impulskontrolle ist

ausschlaggebend: 

zusammen mit Gewohnheiten und erworbener

Aufmerksamkeitsverzerrung

definieren sie die “Verwundbarkeit”

"Ich halte mich zurück, um andere zu schützen"

Oder "Ich akzeptiere Einschränkungen, um 

andere zu schützen”
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nicht puritanisch - sondern epikureisch … 

• Es geht nicht darum, den 

Bayern "das Bier 

wegzunehmen", 

sondern:

• Hedonismus und 

achtsamer Konsum

• Psychoaktive

Substanzen nur als

Genussmittel zu

betrachten

• Lokale, nachhaltige

Produktionskultur für

qualitativ hochwertige

Produkte
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1 290 km: Paraguay

15 719 km: at land

7 367 km: at sea

Tabaksteuern, -schmuggel BR-PY
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“Die 
Menschen 

werden
woanders
hingehen”
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And: 10 % of 

people use roughly 

66 % of the 

cannabis in Canada
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Warum sich nicht nur auf 

die Problemtrinker

konzentrieren? 

Warum sollen alle dafür

bezahlen, dass einige

wenige nicht wissen, wie

sie konsumieren sollen?



Bevölkerungsbezogener
Ansatz: alle zur

Veränderung ermutigen, 
Verschiebung der gesamten

Verteilung

The Bell-Curve Shift in Populations
%

 o
f 

Po
p

u
la

ti
o

n
 

Source: Rose G. Sick Individuals and sick 

populations. Int J Epidemiol. 1985; 12:32-38.

“Normal”

Level of risk

“High”“Low”

Shifting the whole population into a lower risk category benefits 

more individuals than shifting high risk individuals into a lower risk 

category

Ansatz zur
Risikominderung: 

Hochrisikopersonen
in den Normbereich

bringen
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“The first 

device which 

makes you 

pay for your 

own 

surveillance”

Wir verabscheuen Manipulation ... wirklich? 
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Lower the ‘threshold of repugnance’ against 
public acts of violence or anti-sociality 
Gradual transformation of post-medieval 
social  standards on 

violence, 

sexual behaviour, 

bodily functions, 

table manners and forms of speech

Increases with complexity and density of 
societies
A social principle everywhere; not “fascist” 





Informieren

Überreden

Bilden

Modelle 
zeigen

Kompetenz 
entwickeln

Trainieren

Befähigen

Stupsen

Einschränken 
und 

Normdruck

Umgebung 
verändern

Anreize 
geben

Drei Präventionsfunktionen und ihre Ableitungen

FähigkeitenMotivation Gelegenheit



Informieren

Überreden

Bilden

Modelle 
zeigen

Kompetenz 
entwickeln

Trainieren

Befähigen

Stupsen

Einschränken 
und 

Normdruck

Umgebung 
verändern

Anreize 
geben

Drei Präventionsfunktionen und ihre Ableitungen

FähigkeitenMotivation Gelegenheit

Evidenzbasierte

Programme

Lokale

Verhältnis-

prävention Automatische
Motivation
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Gesund-

heit

Konsum-
probleme

Diabetes

Adipositas

Informativ: “Gib die Adresse / genauen Standort”

Developmental: “Geh ein- oder zweimal mit ihnen hin”

Environmental: Bodenschwellen / Mautgebühren auf 

"schädlichen" Hauptstraßen, optische Hinweise auf 

die "Gesundheitsstraße" und Verbreiterung der 

Zufahrten



Fördernde Umwelten
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emcdda.europa.eu

  twitter.com/emcdda

facebook.com/emcdda

flickr.com/photos/emcdda

youtube.com/emcddatube

Gregor Burkhart
Gregor.burkhart@emcdda.europa.eu

Beschwerden und Wut an… 
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